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      Für alle, die eine zweite Chance mit der Liebe ihres Lebens wollen.

      Nutzt sie, solange ihr noch könnt!
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      Das Leben ist nicht versprochen, die Liebe ist nicht einfach, und Beziehungen sind nicht immer unkompliziert, aber jeder hat seinen Seelenverwandten, der bereit ist zu vergeben, wenn es besser wäre zu vergessen.

      Trevor »Tank« Trumbolt

      Ich hätte nie gedacht, dass sich mein Leben im Handumdrehen ändern könnte, aber es ist passiert. Als ich auf dem Weg zu meinem Lieblingsangelplatz einen Hügel hinauffuhr, wurde ich frontal von einem Teenager gerammt, dem außer seinem eigenen Leben nichts wichtig war.

      Der Genesungsprozess war hart, schmerzhaft und hat mich fast zerbrochen.

      Der Lichtblick? Blaze.

      Das Überleben des Unfalls hat mir eine zweite Chance gegeben, ein Leben mit ihr zu führen. Die Ungewissheit, ob ich jemals wieder dem Moonshine Task Force beitreten kann, hat mir die Augen geöffnet. Es hat mir gezeigt, was wirklich wichtig ist.

      Blaze. Stella. Meine Brüder. Meine Schwester.

      Das Ego, das Blaze damals vertrieben hat, ist nicht mehr da. Was bleibt, ist ein Mann, der sein Herz in den Händen hält und die brennende Hoffnung, dass sie noch da sein wird, wenn ich geheilt bin.

      Daphne »Blaze« Coleman

      Es gab nur eine Person auf der Welt, die mich so akzeptiert hat, wie ich bin – vom feurigen Rot meiner Haare und den lebendigen Tattoos, die Teile meines Körpers bedecken, bis hin zu meiner scharfen Zunge und meinem Wunsch nach Leidenschaft im Schlafzimmer.

      Dieser Mann ist Trevor Trumbolt. Als er mich bat, meinen Job als Notfallsanitäterin aufzugeben, weil er an einem schrecklichen Nachmittag die Gefahren sah, denen ich ausgesetzt war, bedeutete das das Ende für uns.

      Jetzt, wo er verletzt ist, braucht er meine Hilfe und meine Liebe. Ich habe schon einmal versagt, als jemand, der mir nahe stand, mich brauchte. Diesen Fehler werde ich nicht noch einmal machen. Für Trevor werde ich alles geben, aber am Ende muss er eines verstehen: Beziehungen sind Geben und Nehmen, Liebe und Trauer, Freude und Schmerz – das ist eine Zwei-Wege-Straße. Entweder ist er dabei oder nicht, aber am Ende des Tages werde ich mich nicht von ihm herumkommandieren lassen.

      Wenn es etwas gibt, das dem Stahl eines Panzers standhalten kann, dann ist es die Hitze einer Flamme.
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      »Dispatch, hier ist Thirty-Two, Thirty-Two meldet sich unterwegs zum Einsatzort des Verkehrsunfalls in den Bottoms«, teile ich unsere Absicht mit, auf den Einsatz zu reagieren, während mein Partner Logan und ich uns auf den Weg zu dem Einsatzort machen, der vor wenigen Augenblicken über das Funkgerät gemeldet wurde. Wir sind nicht weit entfernt, fünf Minuten auf den kurvigen Nebenstraßen. Ich halte mich fest, als Logan über ein Schlagloch fährt, das nach dem extrem heißen Sommer noch schlimmer geworden ist.

      »Verdammt, der Landkreis muss mal diese Straßen reparieren«, beschwere ich mich, während ich meine Hand über meinem Kopf abstütze, um nicht gegen das Dach des Krankenwagens zu stoßen.

      Das Funkgerät knistert, als Dispatch weitere Informationen über die Szene durchgibt, auf die wir zusteuern. »Zur Information, wir hören gerade, dass ein Beamter in den Unfall verwickelt ist. Sie haben darum gebeten, dass die Feuerwehr das Schneidgerät mitbringt.«

      Gott sei Dank arbeitet Trevor heute nicht. Er hatte mir früher eine Nachricht geschickt und gesagt, dass er angeln geht, also ist die Angst, die ich spüre, nicht so schlimm, wie sie wäre, wenn ich mich fragen würde, wo er ist. Ich gehe die Liste der Leute durch, die ich kenne, und hoffe inständig, dass es nicht Ryan ist, denn er und Trevors Schwester erwarten ein Baby. Was auch immer der Beamte durchmacht, es wird ein harter Weg sein, wenn sie versuchen, ein Neugeborenes großzuziehen, während sie sich erholen. Ich ziehe mein Handy aus der Tasche und schicke Trevor eine kurze Nachricht, um ihn über den Unfall zu informieren. Je nachdem, wie weit er in den Wald gegangen ist, wird es davon abhängen, ob er die Rettungsfahrzeuge hören kann oder nicht. Wir haben schon eine Weile nicht mehr geschrieben, aber es fühlt sich trotzdem richtig an, ihn zu informieren.

      B: Hey, es gab einen schlimmen Unfall in den Bottoms. Bleib am besten, wo du bist, anstatt zu versuchen, rauszukommen. Ich schreibe dir und sage Bescheid, wenn alles erledigt ist. Vielleicht können wir zusammen essen gehen?

      Der letzte Teil ist fast ein Nachgedanke. Wir haben uns beim letzten Mal komisch verabschiedet, und ich habe mich in den letzten Monaten nicht wohl dabei gefühlt, auf die Nachrichten zu antworten, die er mir geschickt hat. Ich weiß, dass das unreif von mir ist, aber als er mich gebeten hat, meinen Job aufzugeben, hat mich das sauer gemacht. Ich muss mir immer wieder klarmachen, dass er die Details meiner Vergangenheit nicht kennt und warum mein Job mir so wichtig ist. Kaum jemand weiß das. Trevors Fragen zu meinem Beruf haben einen grundlegenden Teil meiner Persönlichkeit verärgert, von dem er nicht einmal wusste, dass er existiert, und ich muss aufhören, ihn zu bestrafen, bis ich ihm die ganze Geschichte erzählen kann.

      »Die Bottoms sind ein verdammt schlechter Ort, um einen Unfall zu haben«, seufzt Logan, während er die scharfen Kurven und toten Winkel der Straßen in Montgomery County um Laurel Springs herum navigiert. Wir sind beide Einheimische, die unser ganzes Leben hier verbracht haben, und wir respektieren die Tatsache, dass diese asphaltierten Schlangen manchmal zubeißen.

      »Es war schon immer ein Unfall, der darauf wartete, zu passieren; niemand achtet darauf, was er tut. Diese eine Kurve hat einen so schlecht einsehbaren Bereich, dass man selbst, wenn man aufpasst, nicht kontrollieren kann, was die Person aus der anderen Richtung macht. Eine kleine Bewegung des Lenkrads, ein Moment, in dem man den Blick von der Straße abwendet, und es ist aus. Dort gibt es keinen Raum für Fehler, egal wie klein sie sind. Vielleicht bringt das den Landkreis dazu, es reparieren zu lassen.«

      Jedes Mal, wenn wir auf einen Unfall an einem Ort reagieren, der zu so etwas wie einem Wahrzeichen im Landkreis geworden ist, hoffe ich, dass sie erkennen, wie gefährlich es dort ist. Aber drei tödliche Unfälle in den letzten drei Jahren, vielleicht heute ein vierter, und sie haben immer noch nichts unternommen. Mein Adrenalin steigt, als ich in der Ferne blaue Lichter blinken sehe. Ich überprüfe die Nummer des Streifenwagens, aber das ist einer, den ich nicht erkenne.

      Da stehen sich zwei Lastwagen auf gegenüberliegenden Seiten der Straße gegenüber, in entgegengesetzte Richtungen fahrend – keiner von beiden trägt die Markierungen der Stadt- oder Bezirkspolizei. »Ich dachte, sie hätten gesagt, es wäre ein Beamter?« Schon jetzt habe ich ein ungutes Gefühl in der Magengrube. Diese Vorahnung, die man hat, wenn man gleich schlechte Nachrichten bekommt. Niemand kann genau sagen, woher man das weiß, warum man es spürt oder was es einem sagen will. Aber eines ist klar: Es ist nichts Gutes.

      »Ich auch.« Logan schnappt sich seine Notfalltasche, während ich meine nehme, und wir steigen aus dem Krankenwagen, gerade als das Feuerwehrauto neben uns zum Stehen kommt. Es ist in unserem besten Interesse, die Feuerwehrleute ihre Arbeit machen zu lassen, um die Person in den Trümmern zu retten. Sobald wir das Okay bekommen, werden wir eingreifen.

      Während ich die Szenerie vor mir aufnehme, erkenne ich ein Mitglied der Moonshine Task Force. Ace ist so etwas wie ein Adrenalinjunkie, und wir haben uns darüber verbunden, dass wir beide in unserem Leben freiwillig aus Flugzeugen gesprungen sind. Ich jogge zu ihm, meine Tasche klatscht gegen mein Bein. »Ich dachte, es wäre ein Beamter.« Die Worte kommen kaum aus meiner Kehle. Das Gefühl, das ich vorhin hatte, kehrt mit voller Wucht zurück, macht mich schwindlig und lässt meine Ohren klingen.

      Sein Blick weigert sich, mich zu treffen, während seine Augen hin und her springen und sich auf jeden Punkt konzentrieren, außer auf mein Gesicht. Schließlich seufzt er. »Ist es auch«, nickt er zum Lastwagen auf der anderen Straßenseite. »Tank«, seine Stimme ist knapp, als könnte er es nicht ertragen, mehr Worte zu sagen, als nötig ist. Das allein zeigt, wie sehr ihn der Anblick der rauchenden Trümmer mitnimmt. »Er hatte heute frei.«

      Ein Klingen breitet sich in meinen Ohren aus, als ich seinen Namen höre. Die Angst lässt mich mitten auf der Straße in die Knie gehen. Als ich auf den Asphalt aufschlage, ist das Geräusch meiner Knochen laut, aber nichts im Vergleich zum Pochen des Blutes in meinen Adern. Mein Herz schlägt beängstigend schnell, während ich versuche, einen vollen Atemzug Luft zu nehmen. Wenn irgendjemand weiß, welche Verletzungen jemand haben könnte, dann bin ich das. Jetzt habe ich mehr Angst als jemals zuvor in meinem Leben.

      Tränen stechen in meine Augen, und ich tue mein Bestes, um mich zusammenzureißen. Es kann einfach nicht sein, dass Trevor da drin ist, dass er einen freien Tag genossen hat und nun in diesem Chaos gelandet ist. Trevor kann nicht in dem zerdrückten Wrack sein, das einmal ein Lastwagen war, und wenn doch, kann er sicherlich nicht mehr leben. Ich beobachte, wie Ryan sich unter dem Lastwagen herausschält. Ich hoffe, vielleicht wird er mir sagen, dass sich alle irren und es nicht Trevor ist. Vielleicht hat jemand anderes seinen Lastwagen gefahren. Was ich für Quatsch halte, weil die einzige andere Person, die dieses Fahrzeug jemals gefahren hat, ich bin. Meine Ohren klingen lauter, mein Sichtfeld verengt sich, und ich schüttle den Kopf. Sowohl gegen den Gedanken, dass ich ohnmächtig werden könnte, als auch gegen die Tatsache, dass der Mann, den ich liebe, möglicherweise schwer verletzt ist. Selbst nach all den Monaten, in denen wir keinen Kontakt hatten, ist die Liebe, die ich für ihn empfinde, nie verschwunden. Das allein sagt mir, dass ich mehr hätte tun sollen.

      Unsere Blicke treffen sich, und ich weiß an der blassen Hautfarbe seines Gesichts, dass es wahr ist. Ryan würde nicht wie der Tod aussehen, wenn es nicht sein bester Freund wäre.

      »Es ist Trevor?« Meine Stimme ist schwach, meine Hände zittern, während ich sie gegen den Asphalt drücke. Kleine Steinchen bohren sich in meine Handflächen, aber der Schmerz erinnert mich daran, dass ich noch hier bin, dass ich ihm helfen kann. Wenn ich mich nur vom Boden erheben kann. Ich versuche es, aber meine Beine versagen, und ich falle erneut.

      Ace kommt herüber, packt mich am Arm, hebt mich hoch und hält mich fest, während ich versuche, mich zu sammeln. Es ist ein Kampf, das Gleichgewicht zu finden, während jede Erinnerung, die Trevor und ich je geteilt haben, wie eine Highlight-Zusammenfassung eines College-Footballspiels durch meinen Kopf zieht.

      Seine vollen Lippen, die mich anlächeln, sich nähern für die Küsse, die ich ihm immer geben wollte. Seine starken Arme, die mich halten, als ich versuchte, mich loszureißen. Wie wir im heißen Wasser entspannten, während ich ihm die Haare wusch und er mir seine Träume erzählte. Die Art, wie nur er mich zum Sehnen und Schreien bringen kann.

      Was zum Teufel haben wir uns dabei gedacht, alles gehen zu lassen?

      Dass wir alle Zeit der Welt hatten, wie jeder andere auch denkt.

      »Es ist Trevor«, nickt er, seine Stimme kaum laut genug, dass ich sie hören kann, und sein Gesicht ist voller Verzweiflung. Es fällt mir schwer, ihn anzusehen, weil ich denke, dass ich in seinen Augen genau das Gleiche sehe. »Bring unseren Jungen sicher ins Krankenhaus und gib ihm eine Überlebenschance. Ich muss gehen und seine Familie benachrichtigen.«

      Sofort mache ich mir Sorgen um seine Schwester Whitney, die hochschwanger ist. Die beiden sind eng, und soweit ich weiß, ist sie das einzige Familienmitglied, dem er von unserer Beziehung erzählt hat. Er sieht zu ihr auf und ist überglücklich wegen des kleinen Mädchens, das sie erwartet. An Ryans Tonfall höre ich, dass er unsicher ist, ob Trevor überhaupt eine Chance hat. Der Gedanke macht mir Angst, und mein Gehirn spinnt sofort alle möglichen Horrorszenarien durch. Ich stelle mir vor, wie er ganz allein im Wagen sitzt. Wahrscheinlich hängt er gerade am seidenen Faden. Allein der Gedanke daran zerbricht mir das Herz.

      Als die Feuerwehrleute die Tür aufbrechen und uns herbeiwinken, zögere ich. Zum ersten Mal in meiner Karriere zögere ich, und ich weiß nicht, ob ich diesen Mann ansehen kann, den ich liebe, aber mit dem ich es einfach nicht geschafft habe, eine Beziehung aufzubauen. Was, wenn dies das letzte Mal ist, dass ich ihn sehe? Was, wenn seine letzten Erinnerungen an mich sind, dass ich auf eine seiner Nachrichten nicht geantwortet habe? Denn jetzt weiß ich, dass er die Nachricht, die ich Minuten zuvor geschickt hatte, um ihn zu warnen, nie erhalten hat. Die erste Nachricht, die ich ihm seit Monaten geschickt habe, und er hat sie nie bekommen.

      In diesem Moment mache ich ein Versprechen. Wenn er wieder schreibt, werde ich antworten. Wenn er anruft, werde ich zurückrufen. Schluss mit diesem hin und her wie bei Teenagern, das wir uns gegenseitig angetan haben. Es ist an der Zeit, erwachsen zu sein und zuzugeben, wie wir uns wirklich fühlen. Und wenn er mir eine Chance geben will, wenn er aus diesem Albtraum aufwacht – scheiß drauf, wer Recht und wer Unrecht hatte – dann stellen wir uns dem gemeinsam und entschuldigen uns beide.

      »Komm schon, Blaze«, greift Logan nach meinem Arm und zieht mich zum rauchenden Wrack des Fahrzeugs. »Er braucht uns. Er braucht dich.«

      Meine Füße bewegen sich, aber es fühlt sich an, als wären sie von tonnenschweren Felsen beschwert, und ich ertrinke in einem Meer, aus dem ich mich nicht retten kann. Ich kämpfe gegen eine Strömung von Gefühlen an, die mich unterzuziehen droht. Als ich endlich am Wagen ankomme, schaue ich hinein, unvorbereitet auf das, was ich sehe. Trevor sieht tot aus. Er ist grau, sein Kopf hängt zur Seite, und ich kann unter dem dünnen Material seines T-Shirts keine Atembewegungen erkennen. Ich habe Angst davor, zu sehen, was sich unter dem zerbeulten Armaturenbrett verbirgt – zumindest hat er eine Verstauchung, aber angesichts des Winkels seines Beins würde ich darauf wetten, dass es ein offener Bruch ist. Sein Brustkorb sieht so aus, als hätte er einen Großteil der Wucht abbekommen; die Airbags sind ausgelöst und nehmen den Platz in der Fahrerkabine ein. Keine Frage, diese Airbags haben sein Leben gerettet.

      »Er atmet«, Logan überprüft seine Vitalzeichen, legt ihm eine Halskrause an und bereitet alles vor, um ihn auf eine Trage zu legen. »Aber es ist unregelmäßig. Reiß dich zusammen, Blaze. Hol dich aus deinem Gefühlschaos raus, und lass uns ihm helfen.«

      In diesem Moment stößt Trevor ein jämmerliches Geräusch aus. Es durchschneidet mich bis auf die Knochen und entlockt mir ein Stöhnen. Er muss verdammt große Schmerzen haben. Das Geräusch treibt mich an, und ich renne zurück zum Krankenwagen, um die Trage zu holen, die wir brauchen, um ihn zu transportieren. Es ist alles ein Wirbel, als wir ihn auf die Trage legen und in den Rettungswagen bringen. Logan sieht mich an. »Willst du fahren oder hier hinten bei ihm sitzen?«

      »Bei ihm, ich wäre kein guter Fahrer. Ich will hier hinten sein und sicherstellen, dass er es bequem hat, bis wir ihn in ärztliche Obhut geben.«

      Logan nickt, und wir rasen wie die Wahnsinnigen zum Helipad, wo der Rettungshubschrauber auf uns wartet, um ihn ins nächste Traumazentrum zu bringen, das eine Stunde entfernt liegt. Ich verabreiche alles, was ich kann, um es ihm so angenehm wie möglich zu machen, und beobachte seinen niedrigen Blutdruck und seine Herzfrequenz mit einem kritischen Blick. Meine Augen wandern über sein gebrochenes, blutverschmiertes Gesicht, während mir Tränen über die Wangen laufen. Ich scherze immer darüber, wie hübsch er ist. Aber jetzt, mit dem Blut, das über seinem Auge hervorquillt, an seiner nun leicht schiefen Nase hinunterläuft und in seinem Bart versickert, sieht er aus wie ein MMA-Kämpfer. Einer, der vier Runden mit dem härtesten Typen da draußen überstanden hat. Ich möchte ihm diesen Schmerz nehmen, möchte, dass er in diesem Bett aufsitzt und mir die Hölle heiß macht, weil ich nicht auf seine Nachrichten geantwortet habe.

      Die Art und Weise, wie Trevor und ich unsere Beziehung beendet haben, war nicht gut. Wir hatten unerledigte Angelegenheiten, und ich schwor, wir würden sie regeln, aber in letzter Zeit habe ich seine Nachrichten ignoriert, weil ich weiß, dass er es nicht versteht. In diesem Moment mache ich mir selbst Vorwürfe für das Missverständnis. Es wäre einfach gewesen, ihm alles zu erklären und ehrlich zu sein. Stattdessen habe ich ein Spiel gespielt, in der Hoffnung, dass er entscheidet, dass ich all den Ärger wert bin, wenn ich ihm wieder eine Chance gebe. Ich sage immer wieder, es ist nicht fair von ihm, mich zu bitten, meinen Job aufzugeben, aber es ist auch nicht fair von mir, nicht offen mit ihm zu sein. Ich wollte nie einen Mann, der darauf bestand, dass ich zu Hause bleibe, aber verdammt, für Trevor würde ich es tun. Ich glaube wirklich, ich würde es für ihn tun.

      Wir liebten uns, und ich nahm es als selbstverständlich hin, dachte, wir hätten alle Zeit der Welt. Mit meiner Vergangenheit hätte ich es wissen sollen – Unfälle passieren. Die Zeit ist nicht immer auf unserer Seite, ich hätte es wissen sollen.

      Es ist das größte Bedauern, das ich jetzt je hatte. Als ich der Rettungssanitäterin im Hubschrauber meinen Bericht über das Funkgerät gebe, sehe ich, dass ich noch zwei Minuten mit ihm habe. Zwei Minuten, um ihn zum Kämpfen zu bewegen, um ihm genau zu sagen, was ich für ihn empfinde. Ich wische mir die Tränen aus dem Gesicht, räuspere mich und beuge mich zu seinem Ohr, in der Hoffnung, dass er mich hören kann. Wenn es jemals einen Zeitpunkt gab, an dem ich ehrlich zu ihm sein und mein Herz offenlegen sollte, dann ist es jetzt.

      »Trevor, du kämpfst. Du kämpfst für mich, für deine Eltern, deine Schwester, deine Nichte und für das, was wir wegwerfen wollten. Ich wollte früher nicht zuhören, aber jetzt höre ich zu«, meine Stimme bricht und zittert. »Ich liebe dich, und ich will die Chance, dass das hier klappt. Bitte gib mich nicht auf. Gib uns nicht auf.« Ich beuge mich hinunter und küsse ihn auf die Stirn, streiche sein schweißnasses Haar zurück, wissend, wie sehr ihn diese widerspenstige Locke, die ihm ins Gesicht fällt, ärgern würde.

      Der Rettungswagen kommt zum Stehen, und es ist das schlimmste Gefühl, seine Pflege in die Hände anderer zu übergeben. Auch wenn ich die Krankenschwester kenne und sie mir versichert, dass sie ihr Bestes geben wird, um ihn ins Krankenhaus zu bringen, wo er die größte Überlebenschance hat.

      Ich stehe so nah, wie sie es zulassen, und kämpfe gegen den Wind, der mir das Haar aus dem Gesicht weht, während der Hubschrauber abhebt. Ich schaue zu, bis ich die rotierenden Rotorblätter in der untergehenden Sonne nicht mehr sehen kann.

      Mit einer erschreckenden Klarheit weiß ich, dass ich hier nicht sitzen und darauf warten kann, dass mir jemand Neuigkeiten über seinen Zustand gibt. Es gibt keine Möglichkeit, dass ich in unserer Station sitzen und warten kann, bis jemand anruft, um uns auf dem Laufenden zu halten. Ich muss bei ihm sein, ich muss da sein, falls er das hier nicht überlebt. »Bring mich zurück zur Station, zu meinem Auto, Logan. Ich fahre nach Birmingham.«

      »Vergiss es«, schüttelt er den Kopf, seine dunklen Augen blitzen voller Mitgefühl. »Du bist in keinem Zustand, um zu fahren. Ich bringe dich. Wir werden gemeinsam herausfinden, was mit ihm los ist.«

      Ich nicke zustimmend, weil es alles ist, was ich tun kann. Entweder ich gehe mit ihm, oder ich gehe nicht, und wenn ich nicht gehe, bin ich nicht sicher, ob ich nicht aus meiner Haut fahren werde, um dorthin zu gelangen.

      Ich habe keine Ahnung, wie diese Fahrt nach Birmingham mein Leben verändern wird.
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      Jede fucking Faser tut weh. Ich habe noch nie in meinem Leben so einen Schmerz gespürt, nicht einmal, als ich beim Militär war. Was noch schlimmer ist, ich kann mich nicht erinnern, was ich getan habe, um in diese Qual zu geraten.

      Das Letzte, an das ich mich erinnern kann, ist, dass ich mit leicht geöffneten Fenstern zu den Bottoms gefahren bin, Hardrock so laut, wie ich es ertragen konnte, und meine Gedanken bei der rothaarigen Spitfire waren, die mich seit Monaten ignoriert. Ich hatte einen Plan geschmiedet, um wieder in ihre Gunst zu kommen, um ihr klarzumachen, dass ihr Job mir scheißegal war, wenn mein Ultimatum sie von mir fernhielt. Sie hat mir den Bluff genommen, und als ich an meinem Angelplatz ankam, wollte ich ihr schreiben und ihr sagen, dass ich mit ihrem Job klarkomme, denn verdammt – ich habe sie vermisst.

      Danach erinnere ich mich nur noch an Schmerzen.

      »Trevor, kannst du mich hören?«

      Ich versuche, dieser Frau, die ständig auf mich einredet, klarzumachen, dass ich sie verdammt noch mal hören kann. Sie schiebt etwas in meine Seite, in die Nähe meiner Lunge, und das bringt mich um.

      Ich greife danach und spüre Plastik. Vielleicht ist es ein Schlauch. Was zum Teufel ist hier los?

      »Nein, zieh das nicht raus!«

      Mehr Lärm, mehr Hektik.

      »Kann jemand seine Hände festhalten? Er wird den Schlauch rausreißen, bevor wir die kollabierte Lunge versorgen können. Er mag benommen sein, aber er ist stark.«

      Kollabierte Lunge? Jetzt fange ich an, in Panik zu geraten, und reiße meinen Kopf hin und her, bis jemand ihn mit den Händen festhält.

      »Hör auf, Trevor, du wirst dich verletzen.«

      Ich möchte der Person, die mit mir spricht, als wäre ich ein Kind, anschreien, dass ich schon verdammt verletzt bin. Wenn ich im Rettungswagen oder im Krankenhaus bin, gibt es nur eine Person, die ich will, eine Person, der ich mich anvertrauen kann.

      »Blaze«, flüstere ich und befeuchte, was sich wie aufgesprungene Lippen anfühlt, mit der Zungenspitze.

      Da ist der metallische Geschmack von Blut und die Einbuchtung, wo meine Lippe aufgerissen ist. Hat mich jemand zusammengeschlagen? Wenn ja, würde ich den anderen Typen ungern sehen, denn ich weiß, dass ich nicht kampflos aufgegeben hätte. Wenn ich so übel zugerichtet bin, lebt er wahrscheinlich nicht mehr.

      »Blaze«, versuche ich es noch einmal, diesmal ist meine Stimme etwas kräftiger, weil ich sie in meinen Ohren höre.

      »Was sagst du da, Trevor?«

      Ich spüre, wie sich jemand zu mir herunterbeugt, sodass sie neben meinen Lippen sind. »Blaze«, versuche ich es noch einmal. »Ich will Blaze.«

      »Kann jemand rausgehen und herausfinden, wer Blaze ist?«

      Mit dem Wissen, dass sie die Person holen werden, die ich sehen will, gleite ich zurück in die gesegnete Dunkelheit, in der ich nichts spüre.
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        * * *

      

      Als ich das nächste Mal zu mir komme, weiß ich instinktiv, dass es schon eine Weile her ist und dass es spät in der Nacht ist. Ich kämpfe darum, meine Augen zu öffnen, nehme meine Umgebung wahr und warte darauf, dass sich mein Sehvermögen anpasst. Der Raum, in dem ich bin, ist einer der dunkelsten, in denen ich je war, einschließlich einiger Höllenlöcher, in denen ich während meines Dienstes war.

      Wieder tut alles weh, mehr als beim letzten Mal. Ich versuche, mein Bein zu bewegen, aber es ist verdammt schwer. Mein Arm ist auch schwerer als normal. Ich zwinge meine Augen, weiter offen zu bleiben, und sehe einen Tropf in meiner Hand, der meine Bewegungsfreiheit einschränkt. Was zum Teufel ist hier los?

      Ein Geräusch, ich kann nicht sagen, ob es ein Seufzer oder ein Stöhnen ist, kommt von meiner Linken. Die Schatten und der schwache Lichtstrahl, den die Geräte, an die ich angeschlossen bin, abgeben, lassen mich erkennen, dass jemand auf einem Stuhl nicht weit von mir sitzt. Wegen der Dunkelheit kann ich nicht genau erkennen, wer es ist. Mit zusammengebissenen Zähnen hebe ich meine Hand, um zu zeigen, dass ich lebe, und lasse sie prompt mit einem kaum hörbaren ›verdammt noch mal‹ wieder neben mir fallen. Diese kleine Bewegung hat mich sehr viel Kraft gekostet, aber ich bin froh, dass ich sie geschafft habe. Es fühlt sich wie eine große Leistung an.

      Die Person auf dem Stuhl wird durch mein Geräusch oder meine Worte wach, stellt die Füße auf den Boden und kommt schnell auf mich zu. Sobald sie im dämmrigen Licht steht, sehe ich, dass es Blaze ist.

      »Verdammt, ich liebe dich, ich wollte dich den ganzen Tag sehen, seit ich aufgewacht bin, als sie mir einen Schlauch in die Brust gelegt haben,« schließe ich die Augen, als ich ihre Hände auf mir spüre. Die Worte kommen schwer über meine Lippen. Meine Stimme ist rau, alles fühlt sich geschwollen an, ein Zeugnis des harten Tages, den ich hinter mir habe. Ich bin so verdammt müde.

      »Ich liebe dich auch,« Tränen laufen ihr über das Gesicht. »Gott, Trevor, du hast keine Ahnung, wie ängstlich ich war.«

      Mein Geist rast. Es gibt nur einen Gedanken, der in meinem Kopf hin und her schwirrt. Ich bringe die Frage heraus, deren Antwort ich unbedingt wissen will. »Was zum Teufel ist mit mir passiert? Welcher Tag ist heute?«

      »Du hattest einen Unfall. Brooks Strather ist mit fast neunzig Meilen pro Stunde frontal in deinen Truck gekracht, unten an der Kurve. Du warst seit zwei Tagen immer wieder bei Bewusstsein. Du hattest eine Operation und ein kollabiertes Lunge. Du hast verdammt noch mal Glück, dass du noch am Leben bist, Trevor.«

      Zwei Tage, ich habe zwei Tage meines Lebens verloren. Ich höre etwas in ihrer Stimme, einen monotonen Tonfall, den wir manchmal verwenden, wenn wir Familien schlechte Nachrichten überbringen. Es ist eine Art, unsere Gefühle außen vor zu lassen und den Job zu machen, für den wir bezahlt werden. Mir graut davor, sie die Frage zu stellen, weil ich glaube, die Antwort schon zu kennen.

      »Schatz,« es macht mich fertig, die Frage zu stellen, es tut mir weh, weil ich weiß, dass es ihr weh tut. »Warst du bei dem Einsatz dabei?«

      Ihre grünen Augen zeigen einen Schmerz, den ich wohl nie ganz verstehen werde. Sie sackt vor mir in sich zusammen, diese Frau, die sonst immer so tough ist. Normalerweise ist sie so stark und voller Leben, mit den Farben ihrer Tätowierungen, die ihre Arme hinunterlaufen, aber im Moment ist diese Frau nirgends zu finden. Ich sehe, wie sie sich völlig in sich zurückzieht. Ich sehe, wie sie sich zurücklehnt, den Stuhl greift und sich setzt, bevor sie offensichtlich umkippen würde. Blaze sinkt hinein, legt ihr Gesicht für eine lange Minute in ihre Hände. Sie holt tief Luft, als wolle sie sich stärken, und beantwortet dann meine Frage.

      »Ja, Ryan und Ace waren zuerst da, aber Logan und ich waren die nächsten verfügbaren Sanitäter,« beißt sie sich auf die Unterlippe, als würde sie etwas zurückhalten.

      Scheiße ... das Schuldgefühl frisst an mir. Mein bester Freund und mein Mädchen haben mich in dem schlimmsten Zustand gesehen, in dem ich je war. Ich kann mir nicht vorstellen, wie ich im Truck ausgesehen habe und wie ich sicherlich jetzt in diesem Bett liege, aber ich brauche ihre Ehrlichkeit. Wenn es etwas gibt, was wir an diesem Punkt unserer Beziehung brauchen, dann ist es Ehrlichkeit.

      »Baby, erzähl mir davon, lass es raus. Es ist okay.« Ich weiß aus eigener Erfahrung, dass man darüber reden sollte, auch wenn es mit der Person ist, der man am wenigsten davon erzählen möchte.

      »Ich war nicht besorgt, weißt du?« beginnt sie und greift nach meinen Fingern, die sie zwischen ihren hält. Ihre sind eiskalt, und der flüchtige Gedanke kommt mir, dass sie vielleicht unter Schock steht. Sie spielt mit den Spitzen meiner Finger, reibt an meinen Nägeln. »Ich wusste, dass du nicht im Dienst warst, weil du mir am Abend zuvor geschrieben hattest und gefragt hast, ob wir reden könnten. Aber ich habe dich ignoriert, weil ich nicht wusste, wie ich mit dir reden sollte, wie ich dir nach allem, was wir uns beim letzten Streit gesagt haben, gegenübertreten sollte. Ich war mir zu tausend Prozent sicher, dass du nicht im Dienst warst, es kam mir nicht einmal in den Sinn, dass du es sein könntest. Ich habe dir sogar eine Nachricht geschickt, dich vor dem Unfall gewarnt und dir gesagt, du sollst dort bleiben, wo du bist. Ich habe gesagt, vielleicht könnten wir zusammen essen, weil ich irgendwann in den letzten Monaten gemerkt habe, dass der Streit, den wir hatten, nicht nur meine oder deine Schuld war, sondern unsere,« sie hält inne, um Luft zu holen. »Ich hatte Angst, ich würde diese Worte nie zu dir sagen können. So wütend wie ich auf dich war, war das Auseinandergehen auch teilweise meine Schuld. Ich bin bereit, die Verantwortung mit dir zu teilen.«

      Es tut mir weh, den Schmerz in ihrer Stimme zu hören. Mit den Schmerzen, die ich spüre, weiß ich, dass es schlimm war, als sie an der Unfallstelle ankamen. Ich fühle mich, als hätte ich fünfzehn Runden mit einem Profiboxer absolviert und wäre dann in einer Waschmaschine durchgewirbelt worden. Jeder Teil meines Körpers schmerzt und tut weh, sogar meine Zähne. Ich will gar nicht daran denken, wie ich mich fühlen würde, wenn ich nicht die Schmerzmittel hätte, von denen ich weiß, dass sie mir gegeben wurden.

      »Als ich an der Unfallstelle ankam, sah ich zwei normale Pickups. Also rief ich Ace zu, dass es über das Funkgerät hieß, ein Polizist sei verwickelt. Als er mir sagte, dass du es warst, fühlte ich, als wäre mein Leben vorbei. Ich fiel mitten auf der Straße auf die Knie, und zum ersten Mal in meinem Leben wusste ich nicht, wie ich jemandem helfen sollte. Ryan kroch unter der Rückseite deines Trucks hervor und sah aus, als hätte er den Teufel persönlich gesehen. Er war so blass, dass ich dachte, er würde ohnmächtig werden, voller Schlamm, vielleicht sogar Scheiße, und deinem Blut.«

      Sie spielt weiter mit meinen Fingerspitzen, und ich genieße die Verbindung. Es lässt mich lebendig fühlen, und das brauche ich jetzt. Ich brauche ihre Wärme und die Lebensfreude, die sie jeden Tag mit sich trägt.

      »Wir warteten, bis sie dich mit der hydraulischen Schere rausgeschnitten hatten, und dann sagten sie uns, wir könnten rüberkommen. Ich habe dich noch nie so gesehen, und bei Gott, dein Anblick gehörte zu den schlimmsten fünf Patienten, die ich je gesehen habe. Ich habe mich wie verrückt bemüht, dich am Leben zu halten, bis wir beim Rettungshubschrauber ankamen.«

      Also war ich mit dem Hubschrauber nach Birmingham gebracht worden. Es fängt langsam an, Sinn zu ergeben. Meine Sinne kommen langsam wieder zurück, nachdem sie so lange ausgefallen waren.

      »Logan hat mich gefahren, und ich bin nicht weggegangen. Deine Schwester hat mir Kleidung gebracht, und wir haben jedes Mal gesprochen, wenn sie hier reinkam. Sie liebt dich sehr und ist ein echt toughes Mädel«, ihre Worte klingen angespannt, und ich höre, wie sie versucht, die Tränen zurückzuhalten. Es macht sie kaputt, es macht mich kaputt.

      »Whitney ist echt krass. Wie geht’s dem Baby?«

      »Sie hatte ein paar Wehen, aber der Arzt sagte, das sei nicht ungewöhnlich bei dem Schock, den du uns allen versetzt hast.«

      Wir schweigen für eine Minute. Ich kann meinen Blick nicht von ihr abwenden, kann nicht aufhören, die Konturen ihres Gesichts zu erkunden. Ich sehe, wie sie vor mir zusammenbricht. Sehe, wie ihr Kinn zittert, wie ihre Zähne ihre Unterlippe fest umklammern, um die Falte ihres Stirnrunzelns zusammenzuhalten, und wie die Stelle zwischen ihren Augen angespannt ist, um die Tränen zurückzuhalten.

      Dann gibt es einen Riss in der Panzerung, als eine Träne ihre Wange hinuntergleitet. Ihre Schultern zucken, so sehr bemüht sie sich, alles zusammenzuhalten. Ich tue das Einzige, was ich kann.

      »Blaze, hilf mir, dieses Bett aufzurichten, und kriech hier zu mir rein. Es ist mir egal, ob es wehtut; ich muss dich neben mir haben, genau dort, wo du verdammt noch mal hingehörst.«

      Sie greift hinüber, Tränen fallen auf meine Haut, während sie das Bett so einstellt, dass ich aufgerichtet bin.

      »Senk die Seitenstange und kletter zu mir herein, ich muss dich spüren. Ich kann nicht wegnehmen, was du gesehen hast, und es aus deinem Gedächtnis löschen, aber ich kann hier sein.«

      Sie tut, worum ich sie bitte, und lässt sie sich an mich schmiegen, und es ist die beste Medizin der Welt, selbst wenn es höllisch wehtut. Irgendwie schaffe ich es, mit meiner Hand, an der die Infusion hängt, über sie zu greifen und sie um ihren Nacken zu legen. Sie lässt ihren Kopf an meiner Schulter ruhen. Vorsichtig und mit unterdrücktem Stöhnen beuge ich mich hinunter und küsse ihr Haar.

      »Lass es raus und lass es los, denn ich werde dich brauchen, Schatz, mehr als je zuvor. Wenn es dir ernst damit ist, dass wir zusammen sind, dann will ich dich bei jedem verdammten Schritt dabei haben, und es werden viele Schritte sein. Viele lange Tage. Wenn du für die lange Strecke dabei bist, muss ich wissen, dass du ganz dabei bist.«

      Sie schluchzt an mich gelehnt und nickt, während ich mit ihr rede, mein Krankenhaushemd fest in ihren Fingern haltend. Als meine Stimme zu sehr bricht, kann ich nicht mehr sprechen. Ich lasse die Tränen auch fließen, denn verdammt, ich habe realisiert, wie nah ich dem Tod gekommen bin.

      Und ich habe noch nicht einmal die Hälfte von dem getan, was ich noch vorhatte. Es ist definitiv nicht meine Zeit, und ich werde keine Sekunde mehr verschwenden von dem, was ich mit dieser Rothaarigen habe, die neben mir liegt.«
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      „Mit ihm würde ich nicht gut fahren. Ich möchte hierbleiben und sicherstellen, dass es ihm gut geht, bis wir ihn in die Obhut anderer übergeben.“

      Logan nickt, und wir rasen wie die Wilden zum Landeplatz, wo der Rettungshubschrauber auf uns wartet, um ihn ins nächste Traumazentrum zu bringen, das eine Stunde entfernt ist. Ich verabreiche alles, was ich kann, um es ihm so angenehm wie möglich zu machen, und beobachte seinen niedrigen Blutdruck und seine Herzfrequenz mit Argusaugen.

      Plötzlich fällt sein ohnehin schon niedriger Druck weiter ab. „Trevor!“ Meine Hände zittern, und zum ersten Mal weiß ich nicht, was ich tun soll. Mein sonst so instinktives Training ist wie weggeblasen, und ich habe Todesangst. „Mach mir das nicht“, schaue ich mich im hinteren Teil des Krankenwagens um, alles wirkt fremd auf mich.

      Sein Blutdruck sinkt weiter, überall gehen Alarme an, und ich bin ratlos. Tränen laufen mir über das Gesicht, und ich hyperventiliere, unsicher, wie ich ihm helfen soll. Er stirbt direkt vor meinen Augen, und ich kann nichts tun.

      Ich schnappe nach Luft, wache so abrupt auf, dass ich von der Pritsche falle, auf der ich die letzten Tage hier im Krankenhaus geschlafen habe. Als mein Körper auf den harten Boden aufschlägt, schreie ich auf, hoffentlich nicht laut genug, dass Trevor es hört, aber es reicht, um mich aus dem Albtraum zu reißen, den ich in meiner Traumwelt durchlebte. Erschöpft werfe ich einen Blick auf die
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